
bewußt Vorbehalt eingegangen wird??. Wer (iottes Segen wünscht,
findet dazu viele Gelegenheiten, aber eiıne »Probeehe« ist nicht der Anlafi
einNner Segenshandlung. Jede Ehe ist e1in Risiko, das nicht durch CiIHNE TODEe-
zeıt ausgeschlossen werden annn LJDer fließende Übergang VO Ledigen-
SE estan:! i1st aber für die elısten Menschen 1ne Tatsache. Gerade
angesichts dieser Tatsache ollten Christen kklar erkennen lassen, W anllıl S1e
1n ottes aTen ihre Ehe beginnen, die als weltliıc. Dıing« geregelt und als
»göttlicher and« esegnet i1st

Protessor IIr ernarXı Winkler, Dorftfstraße 6, 0-4 Gutenberg

LUTHERS SCHULE

Geschichte und Tradition

Von Friedrich Henning
Mıiıtte Oktober vorıgen Jahres wurde ber ein1ıge thüringische Zeıtungen,
insbesondere ber die evangelische Wochenzeitung »CGllaube und e1imat«,
die Nachricht verbreitet, dafß Oktober 1990 1ın Eisenach e1in » Verein
der reunde VO  a Luthers Schule ‚ehemaliges humanistisches Gymnasium)«
gegründe worden sSe1 Viele Leser dieser Nachricht außerhalb Thüringens
haben das mıt Erstaunen aufgenommen und die rage gestellt, welche
Bewandtnis CS ohl mı1ıt dieser Schule Luthers 1n Eisenach und ihrer TAadı-
t1on bis heute hat

Daiß der Retormator Martın Luther als 18jähriger VO  a seinNnen Eltern 1
fternen Mansteld ach EisenachZBesuch der dortigen Lateinschule St

39 Auf die Bedeutung der Vorbehaltlosigkeit gerade für die Intimıtat der Ehe welst
oachim Wiebering hin »Zur theologischen Begründung der Ehe als Institution 1m
Wandel«, Zd7Z 4.3, 1989, VE vgl 726 Bedeutet »nNicht-ehelich«, da{fß das
gemeinsame Leben dem Vorbehalt jederzeitigen Widerruts begonnen wird,
ist dafür ıne Segenshandlung nıcht vertretbar.
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Georgen geschickt worden iSt, weil ın Eisenach ein1ıge ahe Verwandte der
Multter Luthers, einer geborenen Lindemann, wohnten, die sich den
Jungen etwas kümmern konnten, i1st allgemein bekanntl. ber W1€e steht
miıt der Schule St GEOrgenN, die Luther 1n Eisenach esucht hat, und ihrer
spateren Geschichte und Tradition?

Wıe iın den eısten Staädten Thüringens gab CS auch ıIn Eisenach 1
Mittelalter kirchliche 'arr- oder Parochialschulen, Lateinschulen, 1n de
18181 die wichtigsten Bildungsvoraussetzungen für einen spateren Uniıiversi1-
tatsbesuch vermittelt un erworben wurden. In Eisenach gab drei solcher
kirchlicher Lateinschulen, jeweils einer der Kirchen der ta| ıne
davon Wal die Pfarr-: oder Parochialschule St Georgen 1n der ähe der
gleichnamigen Eisenacher Stadtkirche { die Schule Wal in einem Gebäude
uüdlich der Kirche neben dem kurtürstlichen Residenzhaus untergebracht?
und hatte Ende des Jahrhunderts sicher einen besonders guten Ruft
Luthers Eisenacher Lehrerar insbesondere der Humanıst Johann TEeDO-
1US und der spatere Waltershäuser Pftarrer igan Güldennapf, mıt dem
Luther auch in spateren Jahren och eine persönliche Verbindung el!r-
hielt?

ach Einführung der Reformation 1n FEisenach 1 re 5 rhielt auch
die Parochialschule St (eorgen, die 1U  e als einz1ge der drei bisherigen
Eisenacher Lateinschulen weitergeführt wurde, auf Veranlassung des ersten
Eisenacher evangelischen Predigers Strau{fß eın retormatori-
sches Gepräge ach den Grundsätzen, die Luther VOT em 524 1n selner
Schrift »An die Ratherren er Staädte deutschen Lands, da{ß sS1e christliche
chulen aufrichten und halten sollen« vorgegeben hatte+. ach diesen
Grundsätzen wurde auch die Eisenacher kirchliche Lateinschule unter die
Autfsicht un:! Verwaltung der Stadt Eisenach gestellt. DIie Fınanzlerung der
Schule erfolgte künftig auch weıter 4US den kirchlichen Pfründen, die aberi a E a A A e a A f al a a aı a Pn 1U  w VO  5 der politischen Gemeinde 1n Eisenach eINgEZOgEN und verwaltet
wurden. Im ang WAaT das sicher gut gedacht. ber schon bald 542
gerlet der Rat der al mıiıt der Einziehung der Pfründen in tinanzielle

({)7a: Brecht, Martın Luther. eın Weg Z Reformation 4G HAARET. 1983,
O: ‚Un angeblichen Lutherhaus iın Eisenach vgl Lehfeld/G. Voß, Bau- und
Kunstdenkmäler Thüringens, Heft XX EX |Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisen-
ach], 191 v Matthes, LDas Eisenacher Lutherhaus, 193 Quandt,
Martin Luther als Schüler 1ın Eisenach und das Lutherhaus, 96

Dazu Lehteld/G Voß aaQ., I8  X
Vgl Brecht (siehe I f7 Herrmann, Thüringische Kirchengeschichte IL,

1947, (mit Quellenhinweisen|)
+Vgl L',
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Bedrängnisse und konnte sichtlich seınen Verpflichtungen Z Unterhalt
der Schule nicht mehr nachkommen. Man wandte sich den andesherrn,
Kurfürst Johann Friedrich Sachsen, ın Wittenberg und bat Abhilte>
Zur nterstutzung dieser Bıtte wandte sich auch Luther brieflich Fe-
bruar den Kurfürsten und SEtTzZtE sich persönlich für den Erhalt dieser
Schule und ihre Örderung ein®. ach mehrtachen Verhandlungen zwischen
der tadt und dem Kurtürsten gab dieser dann mıiıt einem Schreiben VO

18 Oktober 544 dem Ersuchen der Stadt und des Reftormators und
verfügte auf rag der ta die rhebung der bisher kirchlichen, unter
stadtischer Verwaltung stehenden Parorchialschule St Georgen eıner
»Schola provincialis« ‚Landesschule], eiıner Schule also besonderer
staatlicher Förderung 1 Fisenacher aum

Maisgebenden tel den Verhandlungen zwischen der tadt und dem
Kurfürsten hatte nicht 7zuletzt auch der se1t 1529 1n Eisenach wirkende
Superintendent Justus Meni1us, der ber besonders CNSC Verbindungen
Philipp elanchthon iın Wittenberg verfügte und der dessen Schulreformge-
danken VOIl 528 in Eisenach verwirklichen suchte8?. Miıt der Erhebung
der Schule ZUT Schola provincialis« W al eine wesentliche ufbesserung der
materiellen Grundlagen der Schule verbunden, die Errichtung einer we1ılte-
IcCH (vierten) Lehrerstelle und Schulklasse der Anstalt und schließlich die
erlegung der Schule 1n das se1it 1525 leerstehende Gebäude des
früheren Eisenacher Dominikanerklosters?. Insgesamt alle diese VOor-
gange VO  e} 544 die rundlage für die weıtere kontinuierliche Entwicklung
der Schule, die schon damals ach den Worten Melanchthons den besten
des Landes ehörte

Als »Schola provincialis« für FEisenach un! das Eisenacher Land ertuhr die
Schule ın der zweıten Häaltte des 16 un! 1 17.Jahrhundert der

egesten Aun Geschichte des Carl-Friedrich-Gymnasiums Eisenach VO  -
ühn (Beilage ZU. ahresbericht 1894/9 ), 189 Y (mit Hinweisen auf das Quellen-
material 1m Jahresprogramm 44/4 ff}

WA Br 1X, 6I18, Nr 3713
egesten siehe 5),
Z7u Meniıius vgl Schmidt, Justus Meni1us, der Reformator Thüringens,

Bände, 1867; Bauer, Justus Meni1us, Des Herren Name steht uns bei Luthers
Freunde und chüler 1n Thüringen, 1, 196 1, 67 (mit Quellenhinweisen)

Lehteld/G Vofß isiehe 1} 278 ff; G.Kühn, Dominikanerkloster und Lateinische
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Leıtung einer Reihe tüchtiger Rektoren ıne gute Weiterentwicklung und
Blütezeit, WC auch dann und Wann, etwa Ende des Jahrhunderts
und 1m LT ahrhundert während des Dreißigjährigen 1eges, Krisenzeıten
und außere Bedrohungen nicht ausblieben1®. DiIie Lehrer und Rektoren der
Schule ZW äal ausschließlich Theologen, die ihr Lehramt ın Eisenach
oft 1Ur als Zwischenstufe spateren kirchlichen Amtern und Funktionen
ansahen, aber sie brachten me1lst einen sehr hohen altphilologischen Bil-
dungsstand mıt, den S1e dann teilweise selbstverfafßten Lehrbüchern
ihre chüler weiterzugeben suchten. DIie konftfessionelle Ausrichtung der
Schule entsprach absolut dem Luthertum der eıt Der lutherische ate-
chismus, dem einer der ersten Rektoren der Anstalt, Bartholomäus
Rosiınus 10 Rofstfeld SO586) e1in spater vielbenutztes Unterrichtsbuch
»Fragestücke Luthers Katechismus« vertaßt hatte, stand dominierend
auf dem Lehrplan der Eisenacher Schule11 Autftfallend ist indes, da{ß die
Erinnerung Luther als ehemaligen chüler der Eisenacher Lateinschule
und als Förderer dieser Schule zwischen y und 1mM Laufte des weıte-
1C1H und 17 Jahrhunderts weitgehend Vergessenheit gerlet und aum
gepflegt wurde. Nirgends 1sSt der Überlieferung der Schulgeschichte des

und DF ahrhunderts etwa VOINl einer Schulteier Luthers 10 und
spater 20 Geburtstag 583 bzw 1683 oder Luthers 10 odestag 1646
die Rede Otftensichtlich schienen der Schulleitung Feiıern TtTren des
Landesherrn, des Kurfürsten Johann Friedrichs des Grofßmütigen, wichtiger,
als dieser 4AUS der Gefangenschaft des Kalsers ach Thüringen zurück-
kehrte12 oder VO  5 15/2 Ehren der besonderen Eisenacher
Herzogsfamilie, VO  3 deren Gunst und Wohlwollen die weıtere Entwicklung
der Schule abhing. Und diese fürstliche Öörderung blieb in der Kar nicht 4AU:  N

on 1619 wurde die bisher vierklassige Schule HrcC eiıne tfünfte Klasse
und Lehrerstelle erweıtert, UTrc eine sechste Klasse und Lehrerstelle
Bereıts 1598 erhielt die Schule auch 176e Herzog ann ITNS
(1 ), der zugleich 1n Coburg reglerte und dort das VON seinem Bruder
Casımir (1 64 3} begründete Gymnasıum Casımıranum eDbenitTalls för
derte, eın fürstliches Stipendium tür bedürftige Schüler, die ZU tudium

Schule Eisenach, eıtrage ZUT Geschichte Eisenachs VIL, 1896, {f; Festschrift ZUTr

so-Jahr-Feier des Eisenacher (ymnasiums, I
egesten (siehe ), — 8 (mit Quellenhinweisen)].

11 Herrmann, Bartholomäus Rosınus, se1ne Sippe und se1ine Eisenacher eıt.
Mitteilungen des Eisenacher Geschichtsvereins, Heft 1937). 36; ders., Thürin-
gische Kirchengeschichte, IL, und Öfter.

Beschrieben VON Schwarz, ann Friedrich Eisenach. In Zeitschrift
des ereins für Thüringische Geschichte und Altertumskunde (1 4), 169

143



üchtig selien!®. Schließlich Wal der se1t 1698 1mM Herzogtum achsen-
Eisenach regierende Herzog Johann Wilhelm (1 729], der die bisherige
Eisenacher »Schola provincialis« ach dem Beispiel ZU Teil och alterer
evangelischer (GGymnasıen 1mMm ernestinischen Thüringen etwa 1n Coburg
oder Weımar 1797 DA »Gymnasıum illustre« des Herzogtums achsen
Eisenach erhob und der Schule damit eiıne weıtere Rangerhöhung verlieh14.

{11

Se1it dem Ende des E und 1mM aufie des 18 Jahrhunderts lösten sich dabei
allerdings die rüheren indungen der Schule die Iutherische Orthodoxie.
An ihre Stelle traten 7zunehmend Einflüsse der Aufklärung un des Ratıona-
lismus. DiIie Lehrer und die 1U als »Direktoren« bezeichneten Leıiter der
Anstalt nicht mehr 11UT Theologen, die ihre Lehrtätigkeit als Aus-
gangspunkt für e1in spateres kirchliches Amt ansahen, sondern Ürc 1ne
spezifische altphilologische Ausbildung gepragte Pädagogen, die den Lehr-
beruf als Lebensaufgabe betrachteten. on se1t 1704 wurde (bis 1741]) die
theologische Grundausbildung für e1in spateres Theologiestudium als be
sonderes Sem1inarıum theologicum ın eiInNem Vorgebäude des Gymnasıums
betrieben und VO übrigen Unterricht der Lehranstalt gelöst!>. Im Lehrplan
des GGymnasıums selbst hielten 11U11 neben dem Altsprachenunterricht auch
Französischunterricht un Unterweıisungen 1m Tanzen und Fechten F1nN-
aUus Man übt sich nicht mehr 1LL1UT 1n humanhistorischer altsprachlicher,
sondern auch 1n französischer aufgeklärter Bildung und Galanterie. Einıiıge
der Lehrer und Direktoren efalsten sich nicht mehr L1UT miıt der Geschichte
un:! Liıteratur des klassischen Altertums, sondern 1Un auch mıiıt der Vergan-
genheit der Stadt un! des Landes, S1Ce wirkten, und der Schule, der S1€e
tatıg Be1 diesem Forschungseifer etwa der Gymnaéialdirektoren

— 38 bildeten die ernestinischen Fuüurstentumer Eisenach und Coburg eın
Herzogtum Sachsen Coburg Eisenach. [J)as 1698 VO:  a den Landständen der beiden
Furstentumer bewilligte Stipendium der Herzöge Johann AaS1m1r und Johann TNS
wurde erstmals 1609 teierlich vergeben. Darauf beruhte 1709 das hundertjährige
ubılaum dieser Stiftung. Dazu Juncker, Liscours VON dem ersten ubelfest des
fürstlichen Gymnasıums Eisenach 1709

DIie Erhebungsurkunde VO 6 Oktober 1707 ZU (G‚ymnasıum illustre 1st 1ın
der ın Anm erwähnten Schrift VO  - Juncker abgedruckt. ber die kirchlichen und
schulischen Verhältnisse 1ın Eisenach 1700 Herrmann, Thüringische Kirchen-
geschichte isiehe 3 297

15 Vgl Köhler, Das Eisenacher Predigerseminar Eisenacher Heimatbü-
cherei, Hefit
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Christian uncker (1 668 4), der 707 als erster ZUI Leıtung des »(Gymna-
S1UM illustre« berufen wurde, oder spater Johann Michael Heusıinger
(I 690 — , die sich beide grofße Verdienste die Erforschung der Eısen-
acher ta: Landes- und Schulgeschichte erworben haben!®, ist 6S aller
dings verwunderlich, da{fß selbst 1m I8 Jahrhundert nicht sStar-
ker die Erinnerung Luther als Schüler und spateren Förderer der E1ısen-
acher Lateinschule gepflegt wurde. Niemand kam etwa auf den Gedanken,
1746 1n einer Schulteier Luthers 20  O odestag eriınnern oder 1783
Luthers 300 Geburtstag. Lediglich ın ein1gen lateinischen Schulschriften!7
beschäftigte;sich ab und mıiıt Luthers edanken und auch miıt seliner
Schulzeit 1n Eisenach. uch1 Jahrhundert Schulfeiern Ehren
des Landesherrn wichtiger als Ehren Luthers

Erst 1mM n Jahrhundert zeichnete sich dann 1n der rage des SCAUuUlLSCHenN
Luthergedenkens beim Eisenacher »Gymnasıum illustre« eCiNne Anderung
ab So wurde nicht 11UT bei der SchulteierZReformationstest beson-
ders Luther als chüler Eisenach erinnert, sondern 11U)  3 auch 846 ıne
Schultfeier des Gymnasıums Z 300. Lodestag Luthers veranstaltet. Be-
zeichnenderweise Warl jedoch die schulische Luthergedenkfeier damals 11UT

eın ängse. AL elıler des 63 Geburtstages des damaligen Sachsen-Wei-
marischen Landesherrn, des Großherzogs Carl Friedrich (1 ), des
SCH Namen das (Gymnasıum 1mM Oktober 1840 auf den ausdrücklichen
rag des damaligen Gymnasialdirektors Karl Hermann Funkhänel
1808 — 1874 erhalten und ANSCHNOININCIH hatte18 Funkhänel hatte 1840
zweifellos mıt diesem rag mıiıt sSseINeTr Schule gut gemeınt Er wollte ihr
mıt dieser Namensgebung auch weiterhin die Giunst des andesherrn S1-
chern. uch lag diese Namensgebung der Schule ach dem damals regıeren-
den Landesherrn bsolut 1 Rahmen jener Zeit, w1e die Namen vieler

Zu den landeskundlichen Forschungen unckers un:! Heusingers: Helmbold,
Geschichte der Stadt Eisenach, x36, 78 un! (mit Schritttumsnachweisen

Eine Bibliographie der Eisenacher Schulschriften 1mMm I8 Jahrhundert bietet
chulze ın seiner »Literaturgeschichte der samtlichen chulen und Bildungsanstal-
ten 1 Deutschen Reich, 18504, O I mM1t Nachträgen 3123

Über die Schultfeier VO Februar 1546 ZU Geburtstag des Großherzogs un!
ZU. Todestag Luthers: egesten siehe S Über die Schule 1 Rahmen des
Grofßherzogtums Sachsen: Krumbholz, Geschichte des Weimarischen chulwe
SCNS,
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anderer deutscher Gymnasıen zeıgen. Es ist sehr die rage, ob Funkhänel,
der aus achsen tammıte und 1840 erst wel ahre lang 1n Eisenach amtıer-
te, vıer re spater D 844), als Cr sich 1n Vorbereitung auf die 300-Jahrfeier
der Erhebung der Eisenacher Lateinschule AA »Schola provincialis« auch
intens1iıver mi1t den teilen Luthers der Erhaltung dieser Schule ZW1-
schen 542 und 1544 beschäftigte, diesen Antrag VO  w 1540 etwa nıicht oder
vielleicht für eine andere Namensgebung geste. hätte, wWw1e€e INnan spater
einmal gemeınt hat19? Fur e1in »Luther-Gymnasium« 1ın Eisenach W al

1840— 546 die eıt iıntach och nicht reif.
Das besagt jedoch auf der anderen Seıite nicht, da an sich Ende

des 19 Jahrhunderts auf diesem Eisenacher »Carl-Friedrich-Gymnasium«
nıiıcht sehr stark der Tradition der Schule als Schule Martın Luthers bewußt
SCWESCIL ware I dıe Traditionsbindung der Schule kam nicht LLUTI bei der
Gedenkveranstaltung der Anstalt Luthers 400 Geburtstag NOo-
vember 1883 sehr klar AA Ausdruck, sondern auch und besonders 1n dem
Lutherstandbild, das tünt reZ 1m September 1578, ach der Fert1g-
stellung eiınes Neubauteiles des Schulgebäudes aufgrund der Stiftung eines
wohlhabenden Eisenacher Bürgers 1n der Nische des sudlichen Giebels des
Neubauteiles aufgestellt worden war?29 Sehr EWuLu wurde bei diesem
Vorgang das alte Distichon zıtlert: »Haec schola prıma tibi, divine Luthere,
magıstra, 2aeC eadem nutrıX, 2e tibi « un! darauf hingewiesen,
da{fß 1j1er 1U  n auch 1C e1in deutlicher Hınwels auf die Tradition dieser
Schule als Luthers Schule gegeben worden se1

1ne Weiterentwicklung der Luthertraditionspflege des Eisenacher Carl-
Friedrich-Gymnasiums, das Ende des I Jahrhunderts einer Cu.

klassigen Bildungsstätte ausgebaut worden Wäl, vollzog sich schließlich 1mM
20. Jahrhundert. Ostern I93L1 WAar mıiıt dem aus Meuselwitz bei Altenburg
stammenden Johannes Schöneteld 11876— 1952) eın Direktor die
Schule beruten worden. ach ber hundert ahren wurde mıiıt Schöneteld,
der vorher Direktor des Altenburger Reformrealgymnasiums SCWESECH WAarl,
wieder e1Nn eologe mi1t der Leıtung dieser Anstalt betraut21. Bereıts 1m

Helmbold 1ın „Luthers Schule« NrT. 1938], 307
2U Dazu der Bericht 1n Kahle, Aus Eisenachs guten un:! bösen agen, Heft &b

8576 880 eıtrage ZUT Geschichte Eisenachs IX 928
21 Zu Schöneteld: der biographische Beıtrag VO:  3 Henning ın „Luthers Schule«,

19855, 4£ff Benutzung prıvaten Quellenmaterials. Zz/u seinem Verhältnis
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Herbst 1932 hatte Schönefteld, e1in Theologe dezidierter lutherischer Be
kenntnisprägung, die Tradition der früheren, 1928 Jetztmalig erschienenen
Jahresberichte des Carl-Friedrich-Gymnasiums mıt einem halbjährlichen
Nachrichtenblatt fortgesetzt, dem ß den Titel »Von Martın Luthers Schu-
]_e < ga twa gleicher eıt Wal anstelle des ein1ge Fe eingegan-—— An &— G — E —— a — E »Bundes ehemaliger Gymnasıasten« eın » Vereın der Freunde des
humanistischen Gymnasıums FEisenach« gegründet worden??, der abh
Ende 1932 das erwähnte Nachrichtenblatt der Schule als Mitteilungsorgan
des Vereıins dem Titel „»Luthers Schule« übernahm und weiterführte.
Bıs 1sSt dieses Mitteilungsblatt des Vereins halbjährlich 1n insgesamt
Folgen erschienen und hat 1ın seinem alt wesentlich ZUT elebung und
Weiterfü  rung der Tradition des Gymnasıums als einstiger Schule des Re:
ftormators Martın Luther beigetragen.

ach dem Zweıten Weltkrieg konnte guter etiz der CUu«c Direktor der
Anstalt, Hermann Ho{fteld (1897—1984], der 4AUS Eisenach Stamm(te, VOI

190 / bis K das »Carl-Friedrich-Gymnasium« besucht hatte und ihm
auch als Studienreterendar atıg SCWESCH War auf diesem Traditionsver-
ständnis autbauen und Ende 1945 bei der thüringischen Lan-
desregierung den Antrag stellen, den Namen des Gymnasıums iın »„»Luther-
ymnasıum« andern. Diesem rag wurde Anfang 1946 entsprochen.
Be1 der Fe1ier Luthers 400. Lodestag 8. Februar 1946 Trhielt die
Schule, die ber hundert Jahre ach dem früheren Großherzog Carl Fried-
rich genannt worden WAaTr, den amen »Luther-Gymnasium«24, Allerdings
Luther ist beachten, daß 1n Eisenach lange 6S uch Vorsitzender der Urtsgrup-

der Luther-Gesellschatft WAarl.

{Die VO  - 1535 VO  - der Schulleitung des (GGymnasıums jährlich einmal mıiıt
Beilagen veröffentlichten Jahresberichte bzw Schulprogramme enden 9I15/I16 1m

Weltkrieg. Nach dem Krıege sind nurnoch 1926 (für die re 1916/17-—25/26J), 1927/
und 928 Schulprogramme bzw Berichte des (‚ymnasıums erschienen. Eıne besonde-

Begründung für den Titel des Nachrichtenblattes des (‚ymnasıums gibt
Schöneteld 1932 nicht Erst 1938 gab Schönetelds Vorgänger eim ın Nr.
VONn „Luthers Schule« 307 » Warum WITr Blatt Luthers Schule nennen. «] 1ıne
nähere Begründung dieser Namensgebung.

Dazu die kurze Mitteilung VOI Helmbold 1n »Von artın Luthers Schule«
Nr. Michaelis 1932, Leider sind, abgesehen VON zahlreichen Mitteilungen, Be-
richten un! Mitgliederlisten des Vereıns, die den Nummern VO  - „Luthers Schule«
zwischen 1933 und 1941I jeweils veröfttentlicht worden sind, die Akten des 1945
verbotenen ereins nicht erhalten geblieben. Nur die Mitgliederkartei des ere1insWn Mn W d — AB — A d B e — a E ET gelangte 1n die Bundesrepublik.

Über die Namensänderung und die etzten re der Schule bis 960 Preufß 1n
seiner Chronik des („ymnasıums FEisenach 1935-—1960« (Privatdruck, 1965 als
Jahresgabe für die Freunde und ehemaligen Schüler VO  } Luthers Schule hergestellt).
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WT diesem »Luther-Gymnasium« dann 11UT och eine sechr kurze Lebens-
dauer beschieden. Schon I5 wurde die Schule in eine »Luther-Oberschu-
le« umgewandelt und zehn re spater wurde diese Oberschule mıiıt der
Eisenacher »Ernst-Abbe-Oberschule«, his Reformrealgymnasium, VE

einN1gt. In das Gebäude des rüheren Luther-Gymnasiums ZUS e1in MarxX1-
stisch gepragtes »Institut für Lehrerbildung« e1N, das den amen der E
verstorbenen sozijalistischen Pädagogin ate Duncker rhielt

In FEisenach wurde damıit für die nächsten 3 xe die Tradition VO  e

Luthers Schule ausgelöscht und schien unwiederbringlich eendet. Allein
1ın der Bundesrepublik wurde se1t B 775 die Tradition der einstigen 1sSsen-
acher Schule VOI1 zanlireiıchen rüheren Schülern der Leıtung des
etzten Direktors der Anstalt, Hermann Hofsteld, der 1949 ach West-
deutschland übersiedelt W al und als Gymnasialdirektor ın Dortmund wirk-
te; und MIr weıtergetragen. Se1it 1958 1elt dieser Krels der ehemaligen
chüler des rüheren Eisenacher Gymnasıums regelmäfßige Zusammen-
künfte 3b25 und gab se1t 1969 wieder jährlich einmal ein Mitteilungsblatt
„Luthers Schule« heraus, das die Tradition der früheren Schule weıter
pflegte und ber die Schicksale der früheren Schüler berichtete. ulbserdem
veröffentlichte der Kreıs ein1ıge schulgeschichtliche Einzelarbeiten ber das
frühere Eisenacher Gymnasıum, namentlich 1963 eine VO  ; Ho(fteld
vertaßte Darstellung der Schulentwicklung des Eisenacher Gymnasıums
1mM I und Jahrhunderts?®, 196 eine VO  - einem tfrüheren alten Lehrer 1n
Eisenach verftaßte Chronik des (ymnasıums VO  5 193 bis 1960 und schliefß-
iıch 1972 eiıne VOIl MMIr ertafißte Gesamtdarstellung der Geschichte VO  }
„Luthers Schule ın Eisenach« 1n dem VO Mitteldeutschen Kulturrat 1n
ONn herausgegebenen Band ber die (‚ymnasıen Thüringens?7.

Als Oktober 1990 wieder e1in Treffen aller ehemaligen Schüler des
rüheren Gymnasıums ın Eisenach und die eingangs erwähnte Neugrün-
dung eines » Vereıns der Freunde VO  w Luthers Schule Eisenach (früheres
humanistisches ymnasium)« möglich wurde, wurde dort auch einst1im-
INnus eIme Entschlieißsung verabschiedet, 1n der die Wiederherstellung eines
altsprachlichen humanistischen Gymnasıums 1n Eisenach gefordert wurde.

Im Rahmen dieser Treffen 1n Kassel wurden 1969 ıne Festveranstaltung Z
Gedenken die Erhebung der Lateinschule ZUT »„»Schola provincialis« VOT 425 Jahren
und 1953 1ne Feierstunde ZU 500 Geburtstag Luthers abgehalten

Hofßfeld, [ )as Eisenacher (GGymnasıum 1mM und 20. Jahrhundert (Privat-
druck]), 96 1n Steinau/Kr. Schlüchtern. Zıtiert 1n Geschichte Thüringens, hrsg VO  -

atze un! Schlesinger, Köln/Wien 1972, IV, 5OI 14'
2 Henning 1n »Gymnasıen Thüringens« Aus der Geschichte bedeutender

Schulen Mitteldeutschlands Troisdortf 072, f
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Kürzlich ist ekannt geworden, da{fß dieser orderung inzwischen VO  . der
thüringischen Landesregierung Rechnung wird und mıt der Wılıe-
derherstellung einer altsprachlichen humanistischen »Martin-Luther-
Schule« 1n Eisenach 1m früheren Schulgebäude rechnen SE „Luthers
Schule« 1n Eisenach hat also wieder eiıne Zukuntft

Dr phil Friedrich Henning, Heinrich-von-Kleist-Str. U, 300 ONN

RIIMEN MC » FEI FER«

kınıge Bemerkungen Z gegenwartıgen religiösen S1ıtuation

Von Karl Dıienst

das Jahr I1991I fallen der 500 Geburtstag des Gründers des Jesu1ıten-Ur-
dens, Ignatıus VO:  . Loyola, und der 400 Geburtstag se1nes Ordensbruders
Friedrich VO  w} Spee ährend dieser se1INES mutıgen Vorstoßes
den Hexenwahn VON autklärerischem Denken schon längst gefeiert wird,
galt SE1IN Ordensgründer Ignatıus nicht LLUI der antikirchlichen ropaganda
der freisinnigen Presse und des nationalliberalen Bürgertums des ausgehen-
den Jahrhunderts als Verkörperung der Intoleranz. Dafür ZEUSCH
anderem Wilhelm Buschs » Fromme Helene« und eın » Pater Filuzius«. Dafß
inzwischen das »geistliche Antlitz« des gnatıus als »Wegzeichen moderner
Spiritualität« deutlicher hervortritt, rtüllt mich mıt Freude, zumal heute
1n bestimmten Kreisen des Liberalismus ıne weltanschaulich-politisch
mot1ivlierte Kirchen- und Papstkritik vA 1 Kontext der Abtreibungsdis-
kussion unverkennbar zunımmt. Ob »Individualisierungsschub«, »Drang
ach Ganzheit« als Triebfeder des Synkretismus, » Spat «- oder »Postmoder-
He «C »Pluralismus«, »Selbstbestimmung«: Unsere Gegenwart 1st offtenbar
den Trendsettern ausgeliefert. In die Traditionslücke springen die JTagesau-
torıtaten 4aUus Politik, Presse, Rundfunk und Fernsehen mıiıt ihrer Mischung
aus ExpertenwiIissen, politischer Überzeugung, Alltagserfahrung, Halbbil
dung un auch Sensatlıonsgler eın DiIie Beliebigkeit des Denkens un! Han-
delns, als »Pluralismus« ausgegeben, droht jegliches Denken und Handeln

rechttertigen. sSsEeEINEM Buch » | IIe Vernuntft frißt ihre Kinder« |Ham-
burg 1990 verkündet Wulff£ Rehfus »|IIie ärung hat die Vernuntft
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